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und hat diesem WEeC eın kleines Kloster gebaut Allerdings gelang S ihm NIC. WIe ur-

sprünglich eplant, Ordenspriester für seın Projekt gewInnen. Auch be]l we1liblichen Or-
densgemeinschaften seıne niragen zunächst ohne Erfolg ıne Besiedlung selang aber
mıt einıgen Dominıkanerinnen des kontemplativen und dem zweıten en angehorıgen
Schweizer Osters St etier auf dem Bach In SChwyz Zu den aus Schwyz sekommenen
Schwestern ehörte auch Cherubine Wılliımann, die AdUuUs sesundheitlichen Gründen das stiren-
ge en der Klausurschwestern NnIC. führen konnte und nach einem erTo1210sen Novızılat
als Pförtnerin In Schwyz arbeitete Mıt der Besiedlung VOINl KENDEN en siıch das Problem,
eine kontemplative Gemeinschafl In apostolische Tätı  eıten integrieren. Meuther zeich-
net den Konftlıkt zwıischen Kontemplation und Apostolat VOT allem der kulturkampfbe-
dingten Ausgliederung des Novızılats ach Holland anhand archivischer Quellen Sut ach (S
137-149) Das YrgeDnıs dieses on Ist die Abspaltung der holländischen Niederlassun
und die rundun einer Drittordenskongregation In renDber 1MmM re 1885 mıt Cherubine
Wıillimann als erster Generalpriorin (S 161-171) Meuther beantwortet seine eingangs DEe-
tellte rage, Wer denn KEMVEL Segründet hat, dahingehend, dass Cherubine Wılliımann für
die Transformation des OSTers ZU Mutterhaus, also für die Ordensgründung verantwort-
lıch zeichnet, während die VOIN Pfarrer Kraus sich In der ründun des Pfarrklosters und
spaterer Förderung und Begleitung der klösterlichen Geschicke erschöpft DIieses rgeDnıs Ist
MC überraschend. Es ware bel präzıser Formulierung der Ausgangsfrage Sogle1c. SIC  ar
seworden, denn S ist rennen zwischen dem Pfarrkloster als Institution und der Kongre-
satıon als Körperschaft SO wenıg Meuther diese Trennung nfangs unternımmt, wen1$g tut
dies auch die Literatur. SO esehen ist CS ichtig, die Gründungsgeschichte auch als Trans-
formationsgeschichte VOIN Pfarrkloster 7A01 Mutterhaus anzulegen. Meuther tut dies VOT dem
Hintergrund Kulturkampfes Der Leser rfährt hier, wWIe sehr politische MmMstande das Werden
und Wachsen e1ınes Werkes beeinflussen. In eichen Weılise Sılt dies für die Auswirkungen der
Sozlalgesetzgebung

euthers Arbeit behandelt das interessante Problem des Verhältnisses VOINN Schwes-
tern und Klerus be]l der rundun. einer weıblichen Kongregatıion. DIie Konstellation VOIN ren-
berg ist MIC selten Kın Bischof oder eın Pfarrer inıtuert für eıne bestimmte Aufgabe eın
Kloster oder eıne Gemeinschaft, eıne tatkräftige Schwester eıtet VON innen heraus die Autf-
bauarbeit und orm mıt ihrem Charisma eıne eigenständige Kongregatıon. Leider hat euf-
her das ema 1L1UT VOT dem Hintergrund des Kulturkampfes erorter und auf eıinen Vergleich
mıt äahnlichen Gründergeschichten verzichtet Interessante Aspekte des Gründungsgesche-
hens, das auch die Ya: ach der un der Frau In der vorkonziliaren Kirche ufwirft,
leiben unerortert em werden die für die Genese einer Kongregatıon sehr wichtigen
kirchenrechtlichen Rahmenbedingungen MIC berücksichtigt, sS1e 111lall VON wenıgen Hın-
welsen Z Approbation der ege] ab Ergiebiger siınd demgegenüber dıe Ausführungen Meu-
thers ber das Verhältnis VOINl Kontemplation und Apostolat S1e eruhen auf archivischen
Quellen Doch auch 1er die Einordnung m die Ordensgeschichte der Zeıt Zu denken
are etwa die Manannhıiller Missıonare, die sıch VOIN streng kontemplativen Trappisten hın

einer Missionskongregation entwickelt aben, oder die wenıger bekannten Wılkinghe-
ger Mıissıionsschwestern, die ursprünglıch beschauliche Konzeptionistinnen des zweıten an-
zıskanischen Ordens und später eıne missionarische Drittordenskongregation wurden
(http://www.db-thueringen.de/servlets/DocumentServlet?1d=2328).

Dadurch, dass Meuther eSs unterlässt, vergleichen vorzugehen und auch andere Or-
densgemeinschaften In seıne Darstellun einzubeziehen, verliert seıne Arbeit und hre sıch
interessante Fragestellung viel e1lz für den ordensgeschichtlich interessierten Leser. Auch
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lassen dıe angen historischen Kxkurse ZU Kulturkampf wen1g ezuZema erkennen.
Hıer ware eıne Straffung und Fokussierung auf die Ausgangsfrage angeze1gt Dewesen Mıt Ä]  /  }  /
nıger historischem Hintergrundreferat, mehr vergleichender Ordensgeschichte und KIr-
chenrecht AaUs der Arbeit eiıne spannende Untersuchun den Gründungsbedingungen
einer weiblichen Kongregatıion In der zweıten Hälfte des Jahrhunderts werden können.
Einıige kritische Anmerkungen Z formalen Gestaltung und Literaturauswertung. DIie Arbeıt
ist nachlässig lektoriert. Schwerer WI1e aber die für eıne Dissertation mangelhaftte Verarbei-
Lung der einschlägıgen Lıteratur. SO verwundert Cd, WEeNnNn die Geschichte der Dominikane-
rınnen mıt einer einzıgen Publikatıion auUs dem re 19200 bestrıtten WIrd. enn der Verfas-
SCr das Buch VON Marıa a  na Monssen, DIe Dominikanerinnen, Freiburg/Schweilz 1964 nıcht?
IC eutlic. wird, statistisches ater1a VOIN 1916 In Sroisem Umfang abgedruckt
wird, WenNnn eSs die Yrundun: einer Kongregatıon In der Zeıt zwischen 18065 und 1885 seht
Für Cherubine Willimann und die Arenberger Dominıkanerinnen darf der eser überdies bi-
bliographische Vollständigkeit erwarten Er wird enttäuscht. Es fehlen Artikel aus dem OY-

denskundlichen Standardlexikon Dizionarıo egli STILULZ dı Perfezione (DI)E nämlıich H S-
ZCY, Art Domenicane dı anla Caterma da Siena, Bd SM Sp 922-924, SOWIEe AauUs dem Marıen-
lexikon, Heinrich Köster, Art Domintıkanerinnen DON renberg, Z 209; ders., Art „Wil-
lımann, Cherubine“, In ehbendor 6, 740 Auch den eıgenen Abschnitt ber die ren-
berger Domiminikanerinnen Del YWIN (satz, Kıirche und Krankenpflege 1ImM Jahrhundert,
München [ u.a.| 1971, 430-433 SUC Nan vergeblich Gerade In der NnIC. zıtierten Lıtera-
tur Meuther Sute mpulse für seine Ausgangsfrage finden können. SO bezeichnet Eszer
In DIP ILL, Sp 023 NIC Willimann als Gründerın, sondern den Triıerer Bischof Korum. Ver-
ächtig ist Insowelt, dass das sehr sründlıche DIP für Cherubine Willimann keıin eigenes Lem-

vorgesehen hat, Was bel Gründergestalten aber üblich ist Nach (Gatz, 431 War eher Pfar-
CN Kraus der Gründer. Hıerzu Cl eıinen Brief VOI 1865 Bemerkt sel noch, dass In der
esamten Arbeit das für Ordensgeschichte WIC. „Lexikon für Theologıe und Kirche“
überhaupt MI ıtıert WITd. Kür das Dominikanerinnenkloster In Schwyz der e1n-
schlägıge Band VOIN elvetla Sacra IV/5d, Teıl, 1999 konsultier werden mussen Dort wırd
die Arenberger Ausgründung übrigens e1gens erwähnt

Angesichts ihres en Preises kann die Dissertation mıt IC auf den gebotenen In-
halt und VOT em dıe Qanz unbefriedigende Auswertung der relevanten Liıteratur nıcht über-
zeugen. Gleichwohl bleibt OSItIV festzuhalten, dass die VOIN Meuther aufgeworfenen rage-
stellungen für die ordensgeschichtliche Forschung eıne unbestrittene Relevanz besitzen und
dass seıne Ausführungen den Schwierigkeiten, einen nstitutionellen Ausgleich zwischen
Kontemplation und Apostolat finden, VOT allem der benutzung archivischer Quel-
len VOIN künftigen rbeıten In diesem Themenkreis eachte werden ollten

C Steinhauer

Rezensionsexemplare senden S7ze den Koordinator der OK-Rezensionen, Bibliotheks-
leiter Philipp Gahn, Don-Bosco-Strale l Benediktbeuern (E-Mail. gahn.pth@ksfh.de).
Unverlangt eingesandte Bücher werden NAC: zurückgeschickt. Die Rezension erfolgt ach
Ermessen der Schriftleitung.
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